
aliDze1 der
Dekade ZUT Überwindung VO  3 Gewalt 020103

! Kırchen für Frıieden und Versöhnung

Das vorliegende ORK Hintergrunddokument dient der Information nd Weıter-
arbeıt ZUr Dekade CT UÜberwindung VO:  - (G(Gewalt Es wirft Fragen auf, die INE

Zwischenbewertung erlauben sollen, und macht Vorschläge der Richtung, die In
den kommenden fünf Jahren eingeschlagen werden könnte, damıt die Bemühungen
M INe Uberwindung der (Gewalt über die Dekade hinausgehen.

Seıit der Eröffnung der Dekade ZUT Überwindung VOIN Gewalt ı Februar 2001 1801
Berlın sınd fünf Jahre VETSANSCH DIe Vollversammlung (89)8180 Alegre tındet also
ZUT Halbzeıt der Dekade und bietet 116e wıllkommene Gelegenheıit Erfahrun-
SC auszutauschen 111C Zwıschenbilanz ziıehen und cdıie Leıithinien für den WEe1-
ten Fünfjahreszeıtraum NECU bestimmen

Es 1ST ermutigend dass der Impuls der ekade stel1g wachsenden ahl
VOonN Kırchen und Regionen aufgenommen wurde DiIie Praxıs des Jährlıch wech-
selnden thematıschen un geographischen Schwerpunktes Zusammenhang mıiıt
den Herausforderungen VOTL denen dıe Kırchen bestimmten Konflıktgebieten
stehen und miıt ıhrem Zeugn1s für den Frieden hat dazu beigetragen Bündnisse der
ökumenischen Solıdarıtät auf dem Weg Frieden und Versöhnung schmıeden

In der zweılten Hälfte der Dekade wırd dıe Aufgabe darın bestehen diese Bünd-
und Verbindungen zwıschen Kırchen Netzwerken und ewegungen Star-

ken und effektiver gestalten Der VON der Dekade ermöglıchte „ökumenische
aum INUSS efüllt und gestaltet werden durch gegense1l1ge Besuche durch cdıe
Auswahl weıterer beıspielhafter Inıtıatıven und Urc 111C bewusste Schwerpunkt-
legung Blıck auf cdıe Grundelemente des christlichen Zeugn1sses für den TIe-
den [Damıt sollen dıe Einheit und dıe SCINCINSAMIC Stimme der Kırchen gestärkt
werden Nur auf diıesem Weg kann das übergeordnete 1e] der ekade erreicht WeI -
den ämlıch das treben nach Frieden und Versöhnung 99  Ö and 11 das Zentrum
des Lebens und des Zeugn1sses der Kırchen Z bringen

Mıt der Dekade haben dıie Kırchen I1 der Gemeninschaft des Okumenı1ischen Ra-
(es Kurs eingeschlagen der Ausdauer und Hartnäckı1gkeıt ertfordert DIe
Ziele Gewalt überwınden und A Friedenskultur aufzubauen implızıeren
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geistliche, theologische und praktısche Herausforderungen für dıe Kırchen, dıe SIC
ihrem Wesenskern als ırche berühren
Be1l der Eröffnung der Dekade wurden Tolgende Ziele tormuhert
sıch umfassend mMiı1t dem hreiten pektrum Von direkter WILE auch struktureller
(Jewalt Hause Gememinschaften und auf internationaler Ebene 11-
dersetzen und Adus VOTL Ort und den KRegıionen VOTSCHOMMECNCH Analysen der
Gewalt und der Möglıchkeıiten ihrer UÜberwıiındung lernen
dıe Kırchen auffordern (rJeist Logik un Praxıs der Gewalt überwinden auf
jede theologısche Rechtfertigung VoNn ewalt verzichten und erneut dıe S p1-
rıtualıtät Von Versöhnung und aktıver Gewaltlosigkeıt bekräftigen
CIM Verständnis VO:  - Sıcherheit schaffen, das aut /Zusammenarbeiıt und (je-
meılinschaft anstatt auf Herrschaft und Konkurrenz beruht
VoNn der Spiritualität Andersgläubiger und ihren Möglichkeiten Frieden
chaffen lernen mMıiı1t (GGemennschaften Andersgläubiger be1l der ucC nach TI1e-
den zusammenzuarbeıten und dıe Kırchen auffordern sıch MI1 dem Miıssbrauch
relıg1öser und ethnıscher Identität pluralıstischen Gesellschaften ausel1nander-

SeEtfzen
cdıe zunehmende Militarisierung UNsSsCcCICI Welt und insbesondere dıie

Verbreıtung VON Kleinwaffen un leichten affen protestieren
Was lässt sıch Rückblick auf dıe ersten fünf Jahre der Dekade als /Z/wiıischen-

bılanz feststellen?

II
Es 1ST ermutigend dass viele (Gemeinden Inıt1atıven und christliche Friedens-

diıenste in der ersten Hälfte der Dekade damıt begonnen haben 11C N} Reihe
VON Basısprojekten entwıckeln U1l den unterschiıedlichen Formen VO  — Gewalt
dıe WIT heute Famılien A Schulen auf Straßen und in zıvılen Konflikten erle-
ben egegnen Angesichts ben dieser Vielfalt Projekten 1ST jedoch nOTL-
wendi1g, dafür SUTSCH dass den Kırchen Räume und Menschen ZUr Verfügung
stehen dıe Verantwortung für dıe Koordination Netzwerkarbeit Beratung und
Verbesserung solcher Bemühungen übernehmen un Z7U Austausch Von Erfah-
IUNSCH AaNTCSCH In zanlreichen Kırchen sınd ermutigende Schritte cdieser 1ch-
(ung unternommen worden Solche Aktıonen sınd uUumMMso wichtiger als 11UT auf diese
Weılse dıe unterschiedlichen rojekte gewaltfreien andelns Relevanz der (Ge-
sellschaft erlangen können

Paralle]l Z Dekade ZUT1 Überwindung VONN Gewalt fiındet dıe UN-Dekade für 10NC
Kultur des Friedens und der Gewaltlosigkeıt für dıe Kınder der Welt

Im Kontext der VON der Weltgesundheıitsorganısatiıon durchgeführten Analyse
der globalen Gewalt wırd Gewaltprävention als Priorität für dıe Ööffentliche Ge-
sundheıt angesehen (Vollversammlung der WHO Resolution W HA 49 25) |DITS
Allıanz für Gewaltprävention bhletet den Kırchen gleichermaßen Chancen WIC AJı
gaben /Zusammenarbeıt mMıt Keglerungen und Nichtregierungsorganısationen als
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verständnıs und verantwortungsvolle Mıtgliıeder der Z/ıivilgesellschaft handeln
Diese /Zusammenarbeit IL1LUSS we1lter ausgebaut werden

Gleichzelntig 1St testzustellen dass manche Kırchen iıhrem Leben und ihrer
Praxıs bıslangI Raum für gewaltlose Denk- und Handlungsweisen eschaf-
fen haben In dıesen Fällen 1ST N worden Miıttel und Strukturen für
Aktıvıtäten Rahmen der Dekade bereıitzustellen und auch 1116 verantwortliche
Begleıtung und Koordinatıon solcher Aktıvıtäten 1ST zumel1st nıcht erfolgt Als
olge daraus 1SL dıe Dekade manchen Regıionen kaum bekannt besonders be1l
anderen gesellschaftlıchen äften die sıch selbst für dıie Gewaltprävention C111-
seifzen ihre gesellschaftlıche und polıtısche Wırkung 1ST er sehr begrenzt Da
dıie Dekade C1INC ökumenische Inıtlatıve der Gemeininschaft der Kırchen weltweit IST,
werden Miıtglieder dieser Gemeinnschaft, dıe Versöhnungsprozessen
sind, hre erzeugungen und ihre Energl1e mıt denen teilen INUSSCH, die noch nıcht
auf den starken und klaren Aufruf reagıert haben Frıeden schaffen ohne Gewalt
1ST 1Ne6 christliche Kerntugend und Cc1N der Botschaft des Evangelıums

DIe Debatte über das N pektrum VON ewalt hat begonnen Natürlıch
steht dıe Analyse der unterschiedlichen Er  ngen Von Gewalt 1111 Zentrum der
kriıtischen Aufmerksamkeit Es Tällt aut dass indıyıduelle und interpersonelle (Ge-
alt Nıt SO der weltweiıten Todesfälle durch physısche Gewalt überwiegen In
der zweıten Hälfte der ekade sollte der Schwerpunkt bewusster auf die UG
nach konkreten und realıstıschen ıtteln, ‚Ge1s Logık und usübung VON Gewalt

überwıinden verlagert werden
Es lässt sıch jedoch nıcht übersehen dass dıe erste Hälfte der Dekade Von Dru-

talen Akten des internatıonalen Jerrorısmus und den Reaktıonen darauf überschat-
tet wurde insbesondere I88| Orm der Mılıtärinterventionen ATghanıstan und
Irak Selten haben sıch Ge1lst 021 und usübung der Gewalt en g -

DIe Herausforderung für dıe Kırchen besteht darın auf Jegliche theologische
und ethische Rechtfertigung VONn Gewalt verzichten: dies erfordert 1E St-
lıche Unterscheidungsfähigkeit, dıie dUus Spirıtualität der aktıven Gewaltlosig-
keit chöpft Hıer edurien dıe Kırchen gegense1mllger Unterstützung und Ermuti-
SUNS. DIe Bemühungen der Kırchen Kontext der Dekade ollten noch ent-
schıedener VOonNn oründlıchen ethısch theologischen Reflex1ion und Eın-
treten für gewaltfre1ie Konfilıktprävention für zıvıle Formen des Konfliktmanage-
ments und der Friedenssicherung für „gereCchten Frieden“‘ gepragt SCIN

DIe orge Siıcherheit 1ST 7U beherrschenden Moaotiıv für indıyıduelle WI1IC
auch für gesellschaftlıche und polıtische Entscheidungen geworden JIradıtionelle
Ansätze dıe auf dem Konzept der „„.natıonalen Siıcherheit“‘ und iıhrer Verteidigung
MIıt mılıtärischen ıtteln basıeren scheinen erneut dıe Oberhand B und
drängen die Erkenntnis, dass das Hauptziel Sicherheit für dıie Menschen und nıcht
1Ur für den Staat SCIMN sollte häufig den Hıntergrun „Menschlıche Sıcherheit“

gerechte gemeıminschaftlıche Bezıehungen und dıe Achtung der Menschen-
rechte VOTaus Im Licht der Erkenntnisse physischen Gewalt verdient
der Begrıff der menschlichen Siıcherheit verstanden als Sıcherheit Hause und
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der Gemeinschaft, mehr Aufmerksamkeıt un! 11USS stärker in der Bıldungsarbeıt
berücksichtigt werden. Gleichzeitig ırd Siıcherheit zunehmend durch dıe Auswir-
kungen der wiıirtschaftliıchen Globalisierung edroht Daher Ssınd dıe Bemühungen

ıne „alternatıve Globalısıerung im Dıienst VON Menschen und Erde‘‘ qals enTt-
schei1dender Beıtrag D: Fortsetzung der Dekade anzusehen.

Alle relıg1öse (Gemeninschaften und TIradıtionen sınd mıt der Erwartung und der
Aufgabe konfrontiert, Wege ZU Frıieden un! ZUT Überwindung VOoO  — (GGewalt auf-
zuze1igen. Häufg ırd relig1öse Zugehörigkeıt In Verbindung mıt ethnıscher Iden-
t1tät ZUT Legıtimierung und Mobilısıerung In Sıtuationen gewaltsamer achtkon-
flıkte benutzt. Aus dıiıesem Grund ist der interrel1g1öse Dıalog über dıe verdeckten
Verbindungen zwıschen Relıgıon und Gewalt eiıner der Schwerpunkte der Dekade
geworden. 168 gılt insbesondere für den Dıalog zwıischen Chrıisten un! Muslımen.
Natürlich AISt der interrel121Ööse Dıalog seinem Wesen nach keın Instrument ZA11

Problemlösung in akuten Krisensıtuationen‘““. Dennoch kann das durch geduldıgen
Dıaloe und praktısche Kooperatıon DE gemeInsamen Wohl aufgebaute Vertrauen
„n Zeiten des ONTLKTS verhındern, dass die elıg10n als benutzt wırd“
(Okumenische Erwägungen ZU.  S Dialog und den Beziehungen mit Menschen
derer Reljgionen‚ ORK. Genf 2003, Nr. 28,; 33

DıIe massıve Verstärkung der Siıcherheitsmaßnahmen 1M Kontext des g -
nannten „Kampfes den Terror“ haben eıner deutlıchen Verbreıitung VON
Wafftfen und insgesamt eıner wachsenden Mılıtarısıerung der Welt geführt, dıe
ıne Phase der tatsächlichen Abrüstung In allen Waffenkategorıien, VOoN Antıperso-
nenmınen bıs hın Atomwaffen, abgelöst hat In ıhren Aktıvıtäten während der
zwelıten Hälfte der Dekade sollten die Kırchen den AUus dieser Sıtuation entstehen-
den Problemen mehr Aufmerksamkeiıt schenken. Auch WENN dıie Kırchen dıe eth1-
sche Anforderung, dıe sıch d Uus der Verantwortung für den Schutz derer ergeben,
dıe sıch nıcht selbst schützen können, allmählich deutliıcher erkennen, weIlisen
S$1e doch SalNZ besonders darauf hın, dass der internatıonale Terrorısmus nıcht muıt
mılıtärıiıschen ıtteln, durch Krieg, besiegt werden kann; 1m Gegenteıl, ırd
dadurch noch verstärkt und angeheıizt, Gleichzeitig lässt sıch teststellen, dass 1M-
ICI mehr Menschen der Gewalt un ptfer fallen In zıvılen und lokalen Konflik-
(CD: die muıt eıchten un! Kleinwaffen eführt werden. DıIies ble1ibt ıne ogroße
Herausforderung für dıe Kırchen insgesamt.

Langfristig wırd dıe Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt daran WEeTI-

den, ob S1e einem veränderten Bewusstseıin un! t1eferen Erkenntnissen über
dıe theologischen, ethıschen un geistlichen Grundlagen des chrıistliıchen Engage-
mMents für den Frieden geführt hat. In der ersten Hälfte der ekade kam der (je-
waltirage dıe höchste Aufmerksamkeıt In den verbleibenden fünf Jahren soll-
ten dıe Versöhnungsarbeıt und derau einer Friedenskultur In den Miıttelpunkt
rücken. 168 sollte mıiıt einer kritischen Überprüfung und Weıterentwıicklung der
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Dıskussion über dıie Ethıiık des Friedens In der Öökumenıschen Bewegung verbunden
werden.

In etzter eıt taucht immer äufiger der Begrıff des „gerechten Friedens“ In
der ökumenıschen Diskussion auf, besonders 1im Gegensatz ZUur Doktrin des B
echten Krieges””. Allerdings ist ıslang noch keiıne überzeugende Begründung
oder handlungsorıientierte Konkretisierung entwıckelt worden. DiIe Erkenntnis der
bıblıschen Weısheıt, dass Gerechtigkeıt und Friede untrennbar mıteinander VCI-
bunden sınd (Ps 6I), ist schon immer eı1ıl der ökumenıschen Grundüberzeugungen
SCWESCHNH. Das Interesse sollte sıch daher darauf riıchten, W1e dıe Strukturen der Un-
gerechtigkeıt, dıe immer NECUEC Gewaltkonflıkte hervorbringen, überwunden werden
können. Welche Mınımalanforderungen im 1NDIIC auf menschlıche Sıcherheit
un Achtung der Menschenrechte und Menschenwürde sınd rfüllen, damıt 11L1Lall
VO  — Frıeden sprechen kann? Dıie Achtung der Menschenwürde und dıe aktıve FÖTr-
derung des Gemeıinwohls sSınd Gebote des Evangelıums Jesu Sti; dıe Men-
schen, Männer und Frauen, sınd nach dem Bılde ottes geschaffen und gerecht
durch seine na Daher sollten Menschenrechte als dıe grundlegenden Elemente
eıner Praxıs der Gewaltprävention und der Gestaltung e1Ines gerechten Friedens
herausgestellt werden. Daneben gehört das Bestreben, ıne verbindlıche Rechts-
staatlıchkeıit auf natıonaler WIE internatıonaler ene herzustellen un: ZUuU entwI1-
ckeln, D den Voraussetzungen für eınen gerechten Friıeden. och mussen WITr auch
das Verständnis der Gerechtigkeıit krıtisch überprüfen und weıterentwıckeln
einer „wıederherstellenden‘“‘ oder „transformatıven“ Gerechtigkeıt mıt dem Ziel,
funktionıerende un! gerechte Beziehungen in Gemeininschaft aufzubauen.

Der aktıve amp s  N ‚Geist, Logıik und Ausübung VO  — ewalt  06 sollte
nächst darauf gerichtet se1n, konkrete Miıttel und Wege für dıe friedliche und g-
waltlose Konflıktlösung entwıckeln und Nnzuwenden. Wer sıch be1l dieser uCcC
im Kontext der Dekade engagıert, sollte sıch bewusst se1nN, dass cd1es 1m Kern eın
moralıscher und geistliıcher amp. ist, in dem dıe Relıg1onsgemeılnschaften dıe
Führung übernehmen mMussen. S1e mussen mıt eıner krıtiıschen Neubewertung iıhres
eigenen Beıtrags ZUT Entwıicklung eıner Gewaltkultur begiınnen und hre ge1st-
lıchen Kessourcen stärken, cdıe dazu beıtragen können, dıe destruktive Energıe der
Gewalt In i1ne konstruktive Kraft des Lebens umzuwandeln Die Praxıs der (Ge-
waltlosigkeıt INUSS ın eıner Spirıtualität verwurzelt Se1IN, dıe sıch der eigenen Ver-
wundbarkeiıit bewusst ist und ogleichzeitig der Versuchung wıdersteht, in der Men-
talıtät VO  a} Täter und pfer stecken Jeıben; ıne Spırıtualıtät, dıe dıe achAt-
losen ermutigt un ermächtigt, sıch denen, e hre Macht mi1issbrauchen, wıder-
setzen; ine Spirıtualität, dıe auf dıe aktıve Gegenwart der OS (Gjottes In
menschlıchen Konflikten vertraut un daher den scheinbaren Mangel Alternatı-
ven in S1ıtuationen der Gewalt überwındet.

Im Kontext der zahlreichen ‚„ Wahrheıitskommissionen“ iıst dıe CNSC Bezıehung
zwıschen Versöhnung und der Aufdeckung der Wahrheiıt über dıe Prozesse und
Strukturen VO  — Gewalt in den Blıckwıinkel der Aufmerksamkeıt erückt Der Ver-
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such Südafrıkas, sıch mıt der langen Gewaltgeschichte unter dem Apartheidregime
ause1nanderzusetzen, hat geze1gt, dass keinen Weg <1bt, der direkt VOoNn der Ant:
eckung der Wahrheit Versöhnung und Vergebung führt Das Evangelıum ist
ıne Botschaft der bedingungslosen Liebe, und Versöhnung ist ein PrOzess, der die
Früchte der Liebe in sıch tragt, WIeE Jesus Chrıistus geze1igt hat Dennoch mussen
der Eınsatz für Wahrheiıt und der Wıderstand iıhre erzerrung als wichtige
Reaktıon auf bestehende Gewaltsıtuationen angesehen werden. Die gewaltsamsten
Konflıkte werden durch verzerrte gegenseıltige Wahrnehmungen genährt S1e leben
VO  —; der Projektion VON Feindbildern, hınter denen dıe konkreten Menschen und
hre Lebenssituation verschwınden. Und doch ist ıne Konflıktlösung oder auch
11UT eın Versöhnungsprozess ohne dıie Beteiligung der Betroffenen unmöglıch. Un-
ter en Organısationen in der Gesellschaft sınd dıe Kırchen diejen1ıgen, die
besten mıt der wahren Sıtuation der Menschen SInd, da hre Interpretation
der Realıtät 1mM Lıichte des Evangelıums unabhängıg VON allen polıtischen, ethn1-
schen und natıonalen Interessen ist und dadurch den Blıck auftf iıne versöhnte (Ge-
meıinschaft in Gerechtigkeıt Ööffnet. DIie Dekade sollte die Bereı1itschaft und den Mult
der Kırchen stärken, „1N ahrheı leben  co auch WEeNN S1e dadurch in UpposI1-
t1on A herrschenden polıtiıschen Macht geraten und Wege ZUT Versöhnung
eröffnen.

Diése Grundüberzeugungen sollten In der zweıten Hälfte der Dekade in prak-
tische Maßnahmen umgesetzt werden In der Dekade ollten dıe Kırchen
kontinulerlich dazu ermutıgt werden, sıch In iıhrem Zeugn1s und ihrem Dienst noch
bewusster dafür ölfnen, „Botschafter der Versöhnung‘“ 2 Kor SeIN. Dies
bedeutet auch, dass S1€e Projekten, dıie 1mM /Zusammenhang mıt der Dekade stehen
und dıe Von Menschen der Basıs inıtnert worden sınd, verantwortliche Begle1-
(ung und Unterstützung geben sollten; dies umfasst auch, immer notwendig,
1ne Koordinierung, ıne Beratung SOWIEe dıe chaffung VOoNn Möglıchkeiten ZUT

Verbesserung und 7U Erfahrungsaustausch SOWI1E finanzıelle und materielle
Unterstützung.

uberdem sollten Kırchen mehr als islang bereıt se1n, Öffentlich und nach-
drücklich für die Interessen und Ziele der gewaltlosen Projekte 1M Rahmen der De-
kade einzutreten und siıch Aktıonen beteilıgen, dıie cdiesen Interessen un Zie-
len dienen. Insbesondere sollten S1e aktıv alle Bemühungen unters  ZenN; dıie den
Aufbau VO  — Strukturen, Instrumenten, Programmen und Gemennschaften eines g -
waltlosen, zıvilen Konflıktmanagements ZU 1el haben In ihren ıldungs- und
öffentlichen Informationsprogrammen sollten S1€e€ eın zıvıles und gewaltire1ies
Siıcherheitsverständnis Öördern und S1e sollten in der usübung ihrer öffentliıchen
Verantwortung SOWI1e 1m Dıialog mıt polıtıschen Partnern dıe wachsende Mılıtarı-
sierung der internatıiıonalen Polıtik und dıie Weıterverbreıtung VOonNn Kleinwaffen VCI-
urteılen. Jeder Versuch, Gewalt und ngs als legıtıme politische Instrumente e1n-
zusetzen, ist abzulehnen.

SeIit ihren iIrühesten nfängen ist dıe ökumeniıische ewegung ıne ewegung
für Frieden und Versöhnung. Die ökumeniıische Gemeininschaft der Kırchen ist eın
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kraftvoller USdrucC der Überzeugung, dass dıe Gemeninschaft aller Heılıgen, cdıe
C111 eschen (jottes und (jottes dreieinıgem Leben verwurzelt 1SL dıe Kultur
der Feindschaft und Ausgrenzung, dıe unweıgerlıch / Teufelskreisen der Gewalt
führt überwınden kann S1e 1ST selbst Sınnbild für die Möglıchkeıiten

versöhnten Mıteinanders unter Anerkennung der nach WIC VOT bestehenden
Unterschiede geworden Wenn sıch diese Gemennschaft für 11 Versöhnung aller
auf der AaNZCH Welt unter Gewalt leiıdenden Menschen und aktıve DC-
waltlose Wege der Konflıktlösung anbıletet kann SIC der JTat oglaub-
würdıgen Zeugn1s der Hoffnung, dıie N wohnt werden Kultur des TIEe-
dens und der Versöhnung für dıie gesamte Schöpfung

„Nichts zeichnet Christen chr AU 8 als 1es Friedensstifter ern

(Basılıus der Große)

Selbstverpflichtung
Von den Delegierten der Vollversammlung des ORK OTrLO Alegre SCHICINSAIM
gesprochener ext während der Plenarversammlung Ur Dekade ZUT Überwindung
von ewalt

/Zusammen mıiıt der ökumeniıschen Gemennschaft
verpflichten WIT uns Kultur der Gewaltlosigkeıt arbeıten
und Gewalt überwınden

Gemelinsam SInd WIT VoNn der V1ısıon Kırche
dem Volk (jottes auf SCIHNECIN SCINCINSAMECN Weg,
dıie alle Irennungen nach Rasse, Geschlecht, Alter und Kultur herausfordert
und nach Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung trachtet.
Kınder, Frauen und Männer en ewalt erlıtten.
Wır glauben A andere Welt der Versöhnung durch (Gjottes (nade

Gott du bıst der (jott des Lebens
Verwandle unNns der Tiefe uUNsSeTES erzens

Menschen durch dıe deın Friede
dıe Welt wırd
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